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Gut vier Jahre nacl den vorgeage
nen Vlahlen vm November 1994 be
rtit€t sich NAal erreut auf Prrla-
mentsrahlen vor. Zunindest ist dies
der ertllrtc V[ille von h,emiermini-
stcr Gir[ia hasad Koirals ('NeDoli
Congnessr) und d€r 'soit nember
1!D9t en seinßr Regi€rung betcifgtenrCmnrnisü Porty of Ncp.l - United
Itfiarxist-I-eninist' (CPN-IIML). Le.
t€r€ stdlte sich am 14. Janrnr nit
136:4ll Stimmen erfolgreicl d€r mt-
wendigen Vertrauemfrage im Ardr-
mcnL Die Ceg€nstimm€n lramm von
dcn Abgeordden links d€r CP?{-
IJML, rvähnmd sicl beide nägd derrNationel Democratic Prrty' NDP)
der Stimme enthidtm. Ein€n Tag spt-
üer löste König Bir€ndrs des Reprf-
sentantenhaus erf Empfehhmg yon
Pnmicministen Koinh ertr und
sefzüe Ncuwahlen filr dcn 3. ltflri 1999
f€st.

Nepal Yor Neuwahlen
Karl-Heinz Krämer

Die Ereignisse um Macht- und Vor-
teilskimpfe haben sich in den lü/rü
Wochen einmrl n€hr übemchlegen. Wo-
chenleng wrr .las Zweckbändnis ali-
schen Koinlas 'Nepeli Congress' und
der im März durch Abryeltrmg von der
CPN-UML gegründeren CPN-ML von
Krisen geschüttelt. Bem Dev Gautam,
Generelse&retör der CPN-ML, besrnn
sich anr Abwechshmg einmel wid€r
seiner linken Geisteslidtrmg und distan-
zierte sich amehrn€nd von der hlrt€n
Vorgehensweise Koinlas gegen die
einen Volkdrrieg ('jane yuddhe') frh-
renden Aktivisten der 'Nepal Communist
Perty-Maoist' (NCP-Maoist). Koirala
ließ nehrerc Ultimeten Gautems ver-
strreichen, fübrte eber dennoch Ver-

sowohl mit den Koelitions-
partner els errch mit der oppoaitionellen
CPN-T'ML.

Die Koelition zsfrtgr-h, nechdem Koi-
nle am 11. Dezember Neuwahlen für
Ende Mörz 1999 ankündigt€. Der ga.
schlossene Austrit der Ml-Minister ius
dem Kebinet zwlng d€n Pr,eniermini-
ster, bei König Bir€ndrr seinen Räcktritt

, wes er mit der Eryfeh-
lung verband, dqe Parlsm€nt aufznrlösen
und Neuwehlen an setz€n. Es wer dies
seit Mitle 1993 bercits das i'i€rte Mel,
daß ein Premierminister von seinem
Recht Gebnuch machen wollte, des
Parlamt eufanlösen. Als Koirals dies
1993 als erster beantrtgte, wies der
Ob€rste Gerichtshof eine-Klege der op
positionellen CPN-IJML eb. Als deren
Vorsitz:nder Man Mohan Adhikari ds
Premierminiete,r einer Minde,rheitsregie-
nmg in Sommer 1995 eine Parla-
mentseuflösmg rmd. Neunnhlen been-
trrg@, gab derselbe Oberste Gerichtshof
einer Klage des 'N€pali C-ongress' stett.

.!eit dieser widersprächlichen und ganz
offensichtlich urch politisch beeinflußten
Fntscheiörng des oberst€n Gerichtshofs
herrscht dlgemeine Unklarüeit über die
Auslegung der Verfassung. König Bi-
rcndrr treute sich schon grr aish rn€hr,
eine Entscheidrmg an tneffen rmd hen-
&lte anlelrzt erst nrch Bentrmg durch
drs oberste nepelische Gericht. Aufteu-
end euf diesen Erfehnrngen gab der K&
.ig auch diesnel dem Antreg von 62
Abgeordnefen ste$, eine Sondersitamg
dee Parlements einanbenrfen, um ai-
nächst die Möglichkeiten einer nelen
Regienmgsbildrmg rbarcheken. Dieses
Mel wurde dem König die kst jdoch
resch abgenomm€n: Noch vor aä Son-
dersitzmg und ehe eine Entscheidung

über eine Parlsmentseuflösung getroffen
werden mußte, fand sich arm23. Deznm-
ber eine neue regierungsfihige Koali-
tion, erneut mit Girija Prased Koirale als
Premierminister. Be0eiligt sind diesmal
neben dem 'Nepsli Congress' die CPN-
IJML sowie die 'Nepal Sedbhevana
P.rty', die sich hotz ihrer nur drei Ab-
geordneten im 205 Mitglieder starten
Repräsententenheus rähmen darf, die
Partei an sein, die seit 1995 am höufig-
süeNr 8n Regierungen beteiligt war, näm-
lich an vier der fünf.

Unterschiedliche Meinungen

Sowohl 'Nepali Congress' als auch
CPN-UML sind en möglichst raschen
Neuwehlen inüeressiert. Als nach Koi-
rdas Empfehlung zur Pedamentsauflö-
stmg und den Regierungsaustritt der
CPN-ML Forderungen nach einer All-
parteienregiertmg laut wurde,n, fand sich
die CPN-UML schnell els Koditions-
psrtner. Eine Allparteienregierung wird
von vielen Politikern als notwendig an-
gesehen, um einen freieNr und unabhin-
gigen Wahlverlauf an garantieren. In der
Vergangenheit hatten Regierungsparteien
wiederholt die Regierungs- und Ver-
waltungsmeschinerie an ihren Grmsten
genutd, wenn euch mit wechselhaftem
Erfolg. So konnüe der regiere,nde 'Nepali
Congress' 19912 die lokalen Wahlen
ebenso überlegen wie die an
einer Koalitionsregierung bet€iligte
CPN-UML die lokalen Wahle,n von
197. Bei den Parlementswahlen von
1994 nrutüe es dem in sich völlig zer-
stritüene,n 'Nepeli Congress' jedoch auch
nicht, .loß Koirah bis zu den Wahlen im
Amt blieb. Dern Vorwurf der Wablbe-
einflussung durch die jeweilige Regie-
rung ist daher wohl eher entgegenanhal-
teNr, daß die Wähler bewußt so gewählt
hrbeNr, weil sie ihre Rolle und ihre
Möglichkeiten in einem demokretischen
System we,sentlich besser verstanden he-
b"g "lr die meisten Politiker.

Uberraschend ging Premierminisüer
Koirala diesnal sofort auf das Angebot
der Bildung einer Allparteienregierung
seitens der CPN-UML ein. Eine Rolle
dürfte dabei gespielt haben, de8 er be-
fürchten mußte, daß sich erneut regie-
nmgsfähige Koelitionsrehrheiten außer-
hslb des 'Nepsli Congress' finden
k6nnten, die drnn unter Berufrmg auf
den aveifelhafteir Entscheid des Ober-
sten Gerichtshofes von 1995 die Enp
fehlung des Premierministers euf Parli-
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mtsauflösung unwfutssm gemecht
hötüen.

Meinungsunterschiede gab es jedoch
gleich zu Beginn darüber, welche Par-
üeien an einer Allpadeienregienmg be-
teiligt werden sollüen. Während Koinla
wirklich an dle im Pedament vertreüe-
nen Parteien dschtc, wer der CPN-LJML
sehr daran gelegen, den großen Konkur-
renüea im linken I:ger, d.h. die ebträn-
nige CPN-ML, von einer solcher Regle-
rung ausauchließen. Man argumn-
tierte, die CPN-ML sei keine parlamen-
tarische Partei, d8 ihre Sitze im Parla-
ment nicht durch Wahlen, sondem durch
eine Parteispaltung herbeigeführt worde,n
seien. Daß euf der Grundlage dieser Ar-
gumentation auch die 'National Demo-
cratic Psrty (Chand)' ausgeschlossen
bliebe, mit der die CPN-UML noch vor
avei Jabren auf Betreiben Gautams ko-
aliert hatüe, war eine logische Folgewir-
kung.

Das schließliche Einlenken der CPN-
UML blieb letdlich bedzutungslos, da
sowohl die CPN-ML als auch die beiden
NDP von Thapa und Chand eine Beteili-
gung an einer Allparteienregiertrng ab-
lehnüen, deren dleiniger Zw*k die
möglichst rrsche Durchtrhnmg von
Wahlen sein sollte. Zwar ertlärü Ben
Dev Geutem, der Initiaüor und Generel-
sekrstÄr der CPN-ML, es sei der nepali-
schen Demokntie abträglich, wenn es
euf einmel keine Opposition mehr im
Padement göbe, doch sind die wahlen
Grände für drs Verüelten seiner Pertei
offensichtlich woanders an suchen.

Sowohl der CPN-ML als auch den
beiden NDP kommen frühzeitige Wah-
len ungelegen, de sich elle drei Parteien
nech den derzeitigen Konstelletionen
wenig Hoftung suf einen Erfolg me-
chen dürfen. Deher fordern diese drei
Padeien, die Wahlen dürft€n nicht vor
November 1999 stattfinden, also nach

Ablauf der vollen fünfährig€Nr I-egisle-
turperiode. Anlaß anr Sorge dürfteNl
nicht nur die Ergebnisse der letzien Par-
hnrentsnachrrynhlen sondern euch die der
jängsten lokalen Nachwahlen in jenen
Distrikten gegeben haben, in denen .1997
Wahlen wegen der meoistischen Aktivi-
töten nicht stettfinden konn0en. Deutli-
che Sieger waren dort nämlich der'Nepeli Congress' und die CPN-UML,
letztere -rmler dem Strich mit einem ge-
wissen Übergewicht.

Die beiden NDP sehen sich auf einmal
in einer ähnlichen Situetion wie bei den
Perlementsrvehlen von 1991. Auch de-
mals konkurrierten eine NDP (Thapa)
und eine NDP (Chand) in vielen Wehl-
bezirken und nrhmen sich gegenseitig
die Stimren weg. Die Folge war, daß
die beiden Parteien zusarrrmen trotz eines
Stimmenen0eils von über nvölf Prcznnt
nur vier Sitze erringen konnten. Zum
Vergleich: der siegreiche 'Nepali
Congress' errang nit etwa dem dreifa-
chen Stimmenanteil mehr als 27 mal so
viele Mandaüe.

In die Diskussion des Wahlüermins hat
sich jetzt auch der I-andeswahlleiüer
('Chief Election Commissisaff'),
Bishnu Pratap Shah, eingeschalüet. Vor-
rengrg gibt er an bedenken, d"8 die
Wahlkommission mindes3ens gut drei
Monate für die Vorbereitung von Wah-
len benötigt. Der von Koirale ursprüng-
lich genannte Termin Ende März sei
also unmöglich einzuhelüen. Eine wei-
tere Kritik Shahs betrifft die Einüeilung
der Wahlbezirke in drei Kaüegorien, wie
sie jetzt seiüens der Regierung ins Ge-
spräch gebracht wurde: normll, sensibel
und hoch-sensibel. Entsprechend sollen
die Sicherheitsvorkehnrngen angepaßt
werden. Außerdem ist von der Abhd-
tung der Wahlen in mehreren Phasen die
Rede. Bishnu Pratap Sheh kritisiert all
diese Pläne els Einmischung der Regie-
rung in die Aufgaben der 'Election
Commission'. Die jerzige Fe.stsetanng
des Wahltermins auf den 3. Mai dürfte
den Bedenken der 'Election Commis-
sion' anmindest teilweise Rechnung tra-
gen.

Wahlkampf ohne Wahltermin

Die beiden großen Regierungsparteien
begannen mit dem Wahlkempf quasi
unmitüelbar nach der neuen Regierungs-
bildung. Viele Fragen w&ren zu jenäm
Zeitpunkt noch offen. So mußte.sich die
neue Regierung arnichst noch der Ver-
treuensfrege im Perlement süellen. Auch
die Deuer der Sitzungsperiode wsr völ-
lig umshitüen; selbst Politiker des'Nepali Congrrss', wie Parlamenüsspre-
cher Ram Chandra Poudyal, forderten
eine vollständige Sitzungsperiode, d8
viele Gesetzesvorlagen anr Entscheidung
anständen. Ungeachtet derartiger noch

: $ : s:
Dic beglen Chamcn euf dae Amt der hcmierminirten habcn K. P. Bhrurni (,Congrcrr p.tty) .. .
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offener Frrge,n hctte frr die beiden
großen Regienrngsparteien der Wahl-
ksryf längst begonnen, als Koirala em
14. Januar erfolgreich die Vertreuensfre-
ge stellte rmd den König um Auflösung
des Repräsententenhauses bat.

Zwar ist der 'Nepali Congress' als
einzige der drei fthrenden Partei€n Ne-
pals bisher von einer formellen Spattuog
verschont geblieben, doch ist die Partei
nicht weniger in sich zerstritten ds die
Perteien des linken und rechten spek-
trums. Zwei Gruppierungen heben in
den vergangenen'demokretischen' Jah-
ren Nepals eine besonderp Rolle ge-
spielt, nämlich jene die sich um die elien
Führerpersönlicbkei0en Girija Prssed
Koirala, der von seinen Anhängern
geme Girija Babu gerufen wird, und
Krishna Prasad Bhattarei, der den Ko-
senamen Kisuji trägt, scheren. Bei allen
innerparteilichen Krisen des 'Nepali
Congress' heben diese Gruppen eine
ganz entscheidende Rolle ge.spielt.

Die Krise begann im Prinzip mit der
für den 'Nepali Congress' siegreichen
Parlarentsrvahl von 1991. Damals
mußte der noch amtierende Premiermini-
sier der übergangsregiertrng, Krishna
Prasad Bhsttarai in seinem Wahlbezi*
in Kethnrandu eine herbe Niededage ge-
gen Madan Kumar Bhandari einstocken,
den aufstrebenden jungen parteiideologi-
schen Vordenker und Generalsekretär
der CPN-IIML. WähreNd Kisunji nach
dieser zrreiüen \Vahlniededege - auch
bei den ersüen demkratischen Wahlen
von 1959 hette er nicht gewinnen kön-
nen, obgleich seine Partei damals 74 der
l(D Mandato erringen konnüe - dem
Perlament nicht angehörte, konnte Girija
Babu sich in beiden Wehlbezirken, in
denen er kandidierte, durchsetzen. Da
der inapischen verstorbene Ganesh Man
Singh Shresthe, der dritte im Bunde der
dten'Congress'-Führer, eus Gesund-
heitsgründen nicht kandidiert hatte, unr
demit die Ernennrmg Girija Prasad Koi-
ralas anm Premierminister unumstritte,n.

Schon bald brech jedoch Streit inner-
hrlb der Partei eus, weil sowohl Bh&ttr-
rai als sucl gingh ihre I-euie nicht aus-
reichend mit Posten b€dacht sahen. Es
scheint anm nepelischen Verständnis von
Demokretie an gehören, deß derjenige,
der durch Wahlen an Amt rmd Würden

ist, seine ihrn nahestehenden
Venrrantten, Freunde und Perteigenos-
sen mit Amtern und Frmktionen über-
höuft. Angesichts der ständigen Regie-
rtrngsurechsel - rechnet mqn die phrse
der'Nepali Congress'-Minderheitsregie-
rung von 1998 mit, so hat dsr hnd seit
1991 acht verschiedene Regierungen er-
lebt, sieben dlein seit November tggC
- bodeerte0e dies eine völlige Inkonsi-
stenz im Bereich versnhyortrmgwoller
Regienrngs- rmd Verunltungsstellen:
Die Bntwicklung des I-rndes ururde
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quesi khngelegt.
Der Sturz der Koinle-Regienrng 1994

unr ebenso eine Folge der innerparteili-
chen Streitigkeiten wie der Sh,rz der Re-
grerung von Sher Bahedur Deuba An-
fang 1997 oder die eNaeuüe Wahlnieder-
lage Krishne Prgsed Bhattereis im Fe-
brusr 1994 bei Nachwehlen, die nech
dem Tod Meden Kumsr Bhandaris not-
wendig geworde,n wsren. Bhanderi war
am 16. Mai 1993 bei einem Autounfall
ums I-eben gekomren, dess€n Umstände
bis heute nicht eufgeklärt wurden.

Derznit scheint es, als wollten die al-
0en Führer des 'Nepali Congress' endlich
des Kriegsbeil begreben. Jedenfalls
s0ellüe der Parteivorsitzende Koinla
kärdich Krishns Presad Bhtttgrti sls delr
arkänftigen Prcmierminister Nepds vor.
Wer darin ellerdings den Beginn einer
großen Einigkeit innerhslb der Partei ge-
sehen hatüe, sah sich resch enttäuscht. Es
ist heu0e vor ellem die Garde jfmgerer

Padeipolitiker, die sich enttäuscht zsigen
von dieser unerwartelen Kooperation der
Alt€n, hatt€n sie doch geglaubt, daß jetzt
endlich ruch innertalb das 'Congress'

ein Generationswechsel eingel[utet wer-
den sollt€.

So sehen sich Noch-Premier Koirala
und Parteivorsitzender Bhattarai, der so
gerne einrnel gewählter Premierminisüer
sein möchte, heftiger Kritik eus den ei-
ge,nen Reihen ausgesetzt. Sowohl die
Vorziehung der Wahlen als auch die der-
Taitige Kooperation mit der CPN-UML
els euch die Idee, des Perlament unmit-
üelbar nach der Vertrauensabstimmung
aufzulösen als auch die vorzeitige Desi-
gnierung des ewigen Verlierers Bhsttarai
anm SpitzenkandideüeNr, all dss stößt euf
großen Widerstand innerhalb des'Congtess'.

Dagegen wirkt die I age innerhelb der
CPN-UML gendezu ruhig. Hier findet
die Vorziehung der Wahlen allgemeine
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... und Mea Mohra Adhitrri von dcr CPN-UML (Foror: Wdrer Keller)
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Zlstimmrrng, und auch der frähzeitige mels gebildet. Die beiden Perteifthrer nrng erneut eine Abfrrhr, und aver in
y_orsc-hlg'- ernan! mi! Man Mohen Ad- Chend rmd Thepe heben ar geg€rilsätdi- nocl wesentlich größerem Ausmrß.
hikari els Spitzenkandidat in die Wahlen che Ambitionen, die lange nift atrdfr:t- Doch welche Alternative heben sie
zu gehen, hst keinedei Einwände her- reichen, als sie noch an den Pancha- heute, nachdem sich die beiden anderen

Größen zählüelr. Nicht vergessen ist der großen Parteien gespalten haben. Auch
grste und einzige Sturz eines Pencheyat- sie weren wiederholt an Regienrngen
Prernierministers (Ihepe) durch das beteiligt und haben keine wesentlichen
Parlam€nt(Chendrmteroffensichtlicher Vorändenmgen hervorgebracht. Da
Mitwirkung von Palastkr,eisen) im Jahre bleibt zu befrrchten, daß viele wähler

vorgerufen. Adhikari gilt als der große
Saubermann der nepalischen Politik,
dessen gutem Leumund auch gelegentli-
che Schmutzlcampagne,n seiner politi-
schen Gegner keinen Schade,n anfügen
konnten.

Trotz des Zweckoptinismus der CPN-
UML, der euf den guüen Ergebnissen der
Par0ei bei Nachwahlen bzrv. bei den lo-
kalen Wahlen basiert, hegen aufinerk-
seme Beobechter jedoch sterte Zweifel,
dsß es der Pertei tatsächlich gelingen
könnte, eine ebsolute Mehrheit der Sitze
im zukänftigen Repräsentantenhaus an
erlangen. Der Unsicherheiüsfdctor heißt
CPN-ML. Mit seiner Parteispdtung hat
Bam Dev Gautam sicherlich die Chancen
der gemÄBigten Linken auf einen Wehl-
sieg erheblich reduziert. Der Sinn jener
Spaltung, die Anfang 1998 vollzogen
wurde, ist zumindest für Außenstehende
nur schwer faßbar. Zwu behaupüet
Gautem, seine Pertei habe im Gegensatz
zrr CPN-UML die kommunistische
Ideologie nicht verraten, doch sehen die
"'hlreichen kleinen orthodox-kommuni-
stischen Parteien dies anders. Men ver-
zeiht Gautem insbqsondere nicht, daß er
in jene Regierung eingetreüen ist, die mit
unbarmherziger Härte gegen vermeintli
che Maoisten vorgegangen ist. Erst ds
Gautam dem Druck der Linksradikden
nachgab, kam es zum Bruch der Regie-
rung. Angesichts der bisherigen Wahler-
gebnisse mecht sich die CPN-ML offen-
sichtlich wenig Hotrung auf ein beson-
ders gutes Ergebnis. Daran werden euch
die zahlreichen prominenten linken Po-
litiker nicht viel ändern können, die sich
guf Qsutams Seite gestellt haben, wie
z.B. die Perteivorsitzende Sahane Prad-
han, Radha Krishna Maineli oder aber
der parteilose Linke Padme Ratne TU-
ladhar.

Schwierige hognosen

Beide Parteien mässen jedoch be-
fürchüen, dnß sie sich gegenseitig ent-
scheidende Stimmen wegnehmen wer-
den. So bleibt die Frage: Wer ist der la-
chende Dritte? Der 'Nepali Congrass',
wenn es denn üatsächlich gelin$, die
Geschlossenheit nrmindest anm Schein
an bewahren? Oder die NDP, fells es ihr
gelingen sollte, die Spaltung rückgängig
an machen? Gespräche zryischen den

1983.
Wer also wird der Sieger der kom-

menden Pgrltm€ntswehle,n sein? Eine
der genannüen Parteien, denen es in den
vergengenen echt Jahren kaum gehmgen
ist, die Demokratie an festigen? Die au-
ßerparlementorische Opposition, sprich
die meoistischen RevolutionÄre, die avar
dringende Probleme eufgreifen, diese
aber mit Gewalt und Tenor durchsetzen
wolle,n und dadurch bisher nur den Ge-
genterror der Steatsgewelt provoziert
haben? Die Konservativen, mögen sie
Royalisten genaDnt werden, die so gerne
das Trauerspiel der politischen Parteien
benutzen, um an beweisen, daß Nepal
nicht für die Demokratie geeignet ist,
und die lieber das Red der Zeit zrnfrck-
drehen wärden?

Die Antwort fällt schwer. Nach echt
Jahren Vielparteiensysüem erscheint es
undenkbar, daß die alten Köpfe, die in
die.ser Zeit trotz erheblich inüensivierter
westlicher EntwicHungshilfe das knd
durch Komrption, Vetternwirtscheft ünd
Machtmißbreuch herunlergewirtscheftet
haben, daß diese Personen wi*lich eine
Veränderung bewirken werden, wenn sie
jetzt emeut die Stimme des Volkes er-
halten. Demokratie setzt in den Köpfen
an, und da mengelt es bei den meisüen
der führe,rden Politiker em nötigen Ver-
ständnis und Willen. Außerlich zeigt
sich dies an de,n undemokntischen Part-
eistrukturen, die eine tatsächliche Betei-
ligung des Volkes an der Macht verhin-
dern. So sind es nicht etrve die lolcelen
Parteikader, die derüber entscheiden,
wer &us ihrer Mitte der Kandidet ihrer
Partei für die Perlementswahlen sein
wird. Es sind die alten Köpfe an der
Spitze der Partei, die ihre jeweiligen
Gfinstlinge als Kandidaüen frr die 205
Wahlbezirte be,stimmen. Und dieses Sy-
süem darf nicht ge5nded werden, we,nn
der persönliche Machtanspruch und der
Zugritr auf die Pfründe des Staates und
der ausländischen Hilfe gewahrt bleiben
sollen.

Was also können die Wähler tun, um
Veränderungen herbeizufihren? 1993
erteilten sie Koirala einen Denkzettel für
drei Jahrc schwacher Politik, inden sie
den regierenden 'Nepsli Congress' aus
den Amt wählten. Die Ergebnisse der
lokalen Wahlen von 1997 mögen nicht
ubedingt ffir Perlamtswahlen relevant
sein, bezeicbnendenveise erteilten die
Wähler jedoch dem 'Nepeli Congress'
kurz nech der cheotischen Deuba-Regie-

ihr Stimnrecht erst gar nicht wahmeh-
men werden. Das ist avar nach deno-
kntischem Denkansetz eine Dummheit,
gber die Demokratie ist derzeit ohnehin
der große Verlierer in Nepal.

Wcltbank übcrdcnkt Entwick-
lungskonzepte

Die Weltbank hat in zu erken-
nen gegeben, daß sie - wie auch
andere Geber - den bisherigen
Entwicklungshilfeansatz in Nepal
überdenken will. Twar wären
positive Ergebnisse zu verzeich-
nen, ihre Nachhaltigkeit jedoch
nicht gewährleistet und ins-
gesamt das Potential der Hilfslei-
stungen noch nicht ausge-
schöpft, so das Weltbankbüro in
Kathmandu.

Die Weltbank stellt sich die
Frage, warum es trotz einer ho-
hen Pro-Kopf-Hilfe - höher als in
den meisten anderen Staaten
Südasiens - und engagierten Ge-
bern nicht zu größeren Erfolgen
gekommen ist, insbesondere in
den ländlichen Gebieten, in
denen die überwiegende Mehr-
heit der Nepalesen wohnt.

Die Weltbank räumt ein, daß
der Beitrag der Regierung zu den
Geberprogrammen oft schwach
und der Grad an Konsistenz und
Koordination sehr unterschied-
lich war. Neben den von der
Weltbank angefühften öko-
nomischen Faktoren wird somit
deutlich, daß man zusammen mit
den Gebern die instabile politi-
sche Situation und die wech-
selnden Koalitionen als eine der
Hauptursachen für die langsame
Entwicklung Nepals sieht. Kor-
ruption sei ein weiteres Hinder-
nis auf dem Weg, Nepals Ver-
mögen produktiver einzusetzen.

Die Zukunft des längst überfäl-
ligen Treffens der 'Nepal Aid
Group' (NAG) hängt vom Aus-
gang der Parlamentswahlen ab.

1 beiden Parteivorsitzenden Surya Bahadur
I Th"p" und Rajashwar Devkota heben be-
I reits stattgefunden, weil führclrde Politi-
I ker beider NDP€ruppen ihe Wahl-
I chanceir dshinschwinden sehen. Bereits
I nach den Wahlen von 1991 w8r mnn
I eine derartige Vernunftehe eingegangen,
t eine wirkliche Einheil hat rnnn aber nie-

I
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